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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft allgemein 
intraokulare Linsenimplantate und insbesondere eine 
intraokulare Linse und ein Teleskop, die mit zueinan-
der passenden mechanischen Befestigungselemen-
ten ausgebildet sind.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Intraokulare Einsätze mit Teleskopen sind 
bekannt. Die veröffentliche europäische Patentan-
meldung EP-A-212 616 beschreibt eine intraokulare 
Linse, die eine anteriore konvexe Linse und eine pos-
teriore konkave Linse aufweist. Die Kontur der Linse 
kann durch Variieren der darin befindlichen Flüssig-
keitsmenge selektiv geändert werden, um ihre Brech-
kraft zu ändern. Diese Linse ist ausschließlich als Er-
satz für die natürliche Linse des Auges gedacht.

[0003] Das US Patent 4,9074,368 beschreibt eben-
falls eine intraokulare Linse, die eine anteriore konve-
xe Linse und eine posteriore konkave Linse mit hoher 
Vergrößerung aufweist, vorgeschlagen zur Besse-
rung von Zuständen wie z.B. Makuladegeneration 
und diabetischer Retinopathie. Die Linse hat viele re-
lativ schwachbrechende Linsenflächen, die in einer 
relativ langen Linsengruppe angeordnet sind, die 
sich wenn implantiert durch nahezu die gesamte Tie-
fe des Auges von der Pupille bis fast zur Retina er-
streckt. Das Implantieren einer solchen Linse würde 
eine größere Operation erfordern. Darüber hinaus 
bietet die vorgeschlagene Linse keinen Ersatz für die 
natürliche Linse hinsichtlich eines breiten Blickfeldes.

[0004] Die veröffentlichte französische Patentan-
meldung 2,666,735 beschreibt ein Implantat, wel-
ches einen linsenförmigen optischen Teil und eine 
Befestigungseinheit zum Befestigen des Implantats 
im Auge aufweist. Der optische Teil umfasst zumin-
dest einen geschlossenen inneren Hohlraum, der 
eine Flüssigkeit oder Vakuum enthält und eine Brech-
kammer bildet, die die optischen Eigenschaften der 
Linse ändert.

[0005] Die US Patente 5,354,335 und 5,391,202 
des vorliegenden Anmelders/Inhabers beschreiben 
intraokulare Einsätze mit einer positiven (sammeln-
den) Linse, die der anterioren Seite des Auges zuge-
wandt ist, und einer negativen (zerstreuenden) Linse, 
die der posterioren Seite zugewandt ist, wobei die 
zwei Linsen ein galileisches teleskopisches System 
bilden. Im US Patent 5,354,335 sind die Linsen in ein 
Korpusteil gebaut, wobei die positive Linse allgemein 
bündig mit der anterioren Seite des Korpusteils ist. 
Die negative Linse kann entweder bündig mit der 
posterioren Seite des Korpusteils sein oder kann pos-
terior aus diesem hervorstehen. Die anteriore 
und/oder posteriore Seite des Korpusteils kann kon-
vex sein. Im US Patent 5,391,202 steht die positive 

Linse anterior aus der anterioren Seite des Korpus-
teils hervor, die vorzugsweise eine weiche Linse aus 
einem Material wie z.B. einem Silikon ist.

[0006] Kein Stand der Technik bietet jedoch eine Lö-
sung des folgenden Problems. Galileische teleskopi-
sche intraokulare Linsenimplantate sind dazu ausge-
legt, Probleme zu korrigieren, die auf zentrale Sicht-
felddefekte zurückgehen, wie etwa die durch Makula-
degeneration (z.B. atrophisch oder exsudativ), Chori-
oretinitis der Makula, zentrale seriöse Chorioretino-
pathie oder beispielsweise Ischämie erzeugten. Um-
gekehrte galileische teleskopische intraokulare Lin-
senimplantate sind dazu ausgelegt, Probleme zu kor-
rigieren, die auf randseitige Sichtfelddefekte zurück-
gehen, wie etwa die durch Retinitis Pigmentosa, pri-
märe oder metastasierende Tumore des zentralen 
Nervensystems oder beispielsweise Glaukome zu-
rückgehenden. Die Mehrzahl der Fälle zentraler oder 
randseitiger Sichtfelddefekte manifestieren sich erst 
nach grauem Star oder anderen Krankheiten, die die 
Implantierung eines intraokularen Linsenimplantats 
begründen. Somit kommt es normalerweise zur Not-
wendigkeit für ein Teleskop oder teleskopisches in-
traokulares Linsenimplantat, nachdem ein normales 
intraokulares Linsenimplantat schon implantiert wor-
den ist. Nach Jahren des Gebrauchs ist es schwierig 
und möglicherweise schädigend, das normale intrao-
kulare Linsenimplantat zu entfernen und an seiner 
Stelle ein teleskopisches intraokulares Linsenimplan-
tat zu implantieren.

Zusammenfassung der Erfindung

[0007] Die vorliegende Erfindung strebt danach, ein 
verbessertes sich von einem intraokularen Linsenim-
plantat erstreckendes teleskopisches Linsensystem 
bereitzustellen, das das oben genannte Problem löst. 
Es wird ein System angegeben, mit welchem ein 
"normales" intraokulares Linsenimplantat implantiert 
werden kann und später ein Teleskop hinzugefügt 
werden kann, ohne die Notwendigkeit, das intraoku-
lare Linsenimplantat aus dem Auge zu entfernen. Der 
Hauptzweck der vorliegenden Erfindung besteht da-
rin, nach Monaten oder Jahren des Gebrauchs eine 
Befestigung des Teleskops an der Linse zu erlauben. 
Jedoch stellt die vorliegende Erfindung auch ein neu-
es System zum anfänglichen Einbau des intraokula-
ren Linsenimplantats zusammen mit dem Teleskop 
bereit, in zwei bequemen Schritten, zuerst die Linse 
und dann das Teleskop.

[0008] Genauer stellt die vorliegende Erfindung 
eine intraokulare Linse und ein Teleskop bereit, die 
mit zusammenpassenden mechanischen Befesti-
gungsmitteln versehen sind. Nach einer Implantation 
im Auge wird das Teleskop schnell und einfach an der 
Linse befestigt.

[0009] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
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der vorliegenden Erfindung ist somit ein intraokulares 
Linsenimplantat bereitgestellt mit einer intraokularen 
Linse, einem Teleskop und zumindest einem mecha-
nischen Befestigungsmittel, das das Teleskop fest an 
der Linse anbringt.

[0010] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung ist zumindest die Linse 
oder das Teleskop einstückig mit dem zumindest ei-
nen mechanischen Befestigungsmittel ausgebildet.

[0011] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung ist zusätzlich die Linse 
mit einem weiblichen Befestigungsmittel ausgebildet, 
welches zu einem entsprechenden männlichen Be-
festigungsmittel passt, das am Teleskop ausgebildet 
ist. Alternativ ist gemäß einer anderen bevorzugten 
Ausführungsform der vorliegenden Erfindung die Lin-
se mit einem männlichen Befestigungsmittel ausge-
bildet, welches zu einem entsprechenden weiblichen 
Befestigungsmittel passt, das am Teleskop ausgebil-
det ist. Vorzugsweise ist das Befestigungsmittel des 
Teleskops an einem Ende des Teleskops ausgebil-
det.

[0012] Ferner weist gemäß einer bevorzugten Aus-
führungsform der vorliegenden Erfindung das männ-
liche Befestigungsmittel zumindest einen Stift auf 
und das weibliche Befestigungsmittel ist eine Nut, die 
durch einen Sockel gebildet ist, der durch eine Aus-
sparung mit einem zweiten Sockel verbunden ist, wo-
bei die Aussparung schmaler als die Sockel ist, und 
wobei der zumindest eine Stift fest in den zweiten So-
ckel eingesetzt wird, indem zunächst der zumindest 
eine Stift in den ersten Sockel eingesetzt wird und der 
zumindest eine Stift unter Kraftaufwand durch die 
Aussparung in den zweiten Sockel geführt wird.

[0013] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung sind darüber hinaus die 
Befestigungsmittel miteinander schraubend in Ein-
griff bringbar.

[0014] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung weist zusätzlich das 
männliche Befestigungsmittel wenigstens einen Vor-
sprung auf und das weibliche Befestigungsmittel 
weist wenigstens eine Lasche auf, wobei eine Dre-
hung des Teleskops in Bezug auf die Linse den we-
nigstens einen Vorsprung fest und genau passend in 
gegenseitigen Eingriff mit der wenigstens einen kor-
respondierenden Lasche treten lässt.

[0015] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung weist das männliche Be-
festigungsmittel einen Flansch auf und das weibliche 
Befestigungsmittel weist zumindest eine elastische 
Zunge auf, wobei der Flansch mit der zumindest ei-
nen Zunge verschnappt.

[0016] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung ist ferner das zumindest 
eine mechanische Befestigungsmittel getrennt von 
der Linse und dem Teleskop vorgesehen.

[0017] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung weist darüber hinaus das 
Teleskop eine Stirnfläche mit einer Krümmung auf, 
die mit einer Krümmung der Linse zusammenpasst.

[0018] Das Teleskop kann eine anterior angeordne-
te positive Linse und eine posterior angeordnete ne-
gative Linse aufweisen. Alternativ kann das Teleskop 
eine anterior angeordnete negative Linse und eine 
posterior angeordnete positive Linse aufweisen.

Kurzbeschreibung der Figuren

[0019] Die vorliegende Erfindung wird besser ver-
standen und gewürdigt werden aus der folgenden de-
taillierten Beschreibung im Zusammenhang mit den 
Figuren, in denen:

[0020] Fig. 1 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
eines intraokularen Linsenimplantats mit einem Tele-
skop ist, welches in Übereinstimmung mit einer be-
vorzugten Ausführungsform der vorliegenden Erfin-
dung konstruiert ist und funktioniert, wobei das Tele-
skop Stifte hat, die in Nuten in der Linse passen;

[0021] Fig. 2 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
eines intraokularen Linsenimplantats mit einem Tele-
skop ist, welches in Übereinstimmung mit einer ande-
ren bevorzugten Ausführungsform der vorliegenden 
Erfindung konstruiert ist und funktioniert, wobei die 
Linse Stifte hat, die in Nuten in dem Teleskop passen;

[0022] Fig. 3 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
des mit dem Teleskop aus entweder Fig. 1 oder 
Fig. 2 zusammengebauten intraokularen Linsenimp-
lantats ist;

[0023] Fig. 4 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
eines intraokularen Linsenimplantats mit einem Tele-
skop ist, das in Übereinstimmung mit einer noch wei-
teren bevorzugten Ausführungsform der vorliegen-
den Erfindung konstruiert ist und funktioniert, wobei 
das Teleskop ringförmige Fortsätze hat, die mit an 
der Linse ausgebildeten Laschen zusammenpassen;

[0024] Fig. 5 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
eines intraokularen Linsenimplantats mit einem Tele-
skop ist, das in Übereinstimmung mit einer noch an-
deren bevorzugten Ausführungsform der vorliegen-
den Erfindung konstruiert ist und funktioniert, wobei 
das Teleskop mit einem männlichen Gewinde ausge-
bildet ist, das in ein entsprechendes, an der Linse 
ausgebildetes weibliches Gewinde passt;

[0025] Fig. 6 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
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eines intraokularen Linsenimplantats mit einem Tele-
skop ist, das in Übereinstimmung mit einer weiteren 
bevorzugten Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung konstruiert ist und funktioniert, wobei das Te-
leskop mit separaten mechanischen Befestigungs-
mitteln an der Linse befestigt ist, und

[0026] Fig. 7 eine vereinfachte bildliche Darstellung 
eines intraokularen Linsenimplantats mit einem Tele-
skop ist, das in Übereinstimmung mit einer noch wei-
teren bevorzugten Ausführungsform der vorliegen-
den Erfindung konstruiert ist und funktioniert, wobei 
das Teleskop mit einem Flansch ausgebildet ist, der 
mit an der Linse ausgebildeten elastischen Zungen 
zusammenschnappt.

Genaue Beschreibung einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform

[0027] Bezug wird nun auf Fig. 1 genommen, die 
ein intraokulares Linsenimplantat 10 zeigt, das in 
Übereinstimmung mit einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung konstruiert ist 
und funktioniert. Das Linsenimplantat 10 umfasst 
eine intraokulare Linse 12 und ein Teleskop 14, die 
mit zusammenpassenden mechanischen Befesti-
gungsmitteln ausgebildet sind. In der in Fig. 1 darge-
stellten Ausführungsform ist die Linse 12 mit einem 
oder mehreren weiblichen Befestigungsmitteln 16
ausgebildet und das Teleskop ist mit einem oder 
mehreren korrespondierenden männlichen Befesti-
gungsmitteln 18 ausgebildet. Die Linse 12 ist vor-
zugsweise mit einem oder mehreren haptics 19 aus-
gebildet.

[0028] Das Teleskop 14 kann gemäß den Lehren 
der US Patente 5,354,335 und 5,391,202 des vorlie-
genden Anmelders/Inhabers konstruiert sein. Wie in 
diesen Druckschriften beschrieben kann das Teles-
kop 14 entweder vom Galilei-Typ sein (mit einer an-
terior angeordneten positiven Linse und einer poste-
rior angeordneten negativen Linse) oder vom umge-
kehrten Galilei-Typ sein (mit einer anterior angeord-
neten negativen Linse und einer posterior angeord-
neten positiven Linse).

[0029] Das männliche Befestigungsmittel 18 um-
fasst vorzugsweise einen oder mehrere Stifte 20, die 
von einem Ende 21 des Teleskops 14 vorstehen, und 
das weibliche Befestigungsmittel 16 weist eine oder 
mehrere mit den Stiften 20 korrespondierende Nuten 
22 auf. Jede Nut 22 ist vorzugsweise durch einen ers-
ten Sockel 24 gebildet, der durch eine Aussparung 26
mit einem zweiten Sockel 28 verbunden ist. Die Aus-
sparung 26 ist vorzugsweise schmäler als die Sockel 
24 und 28, so dass jeder Stift 20 in den ersten Sockel 
24 eingesetzt werden kann und dann durch Drehen 
des Teleskops 14, um den Stift 20 unter Kraftaufwand 
durch die Aussparung 26 zu führen, fest in dem zwei-
ten Sockel 28 zu sitzen kommt. Die äußere Abmes-

sung des Stifts 20, im Fall eines zylindrischen Stifts 
der Durchmesser, und das Material des Stifts werden 
so gewählt, dass der Stift 20 vorzugsweise leicht zu-
sammengedrückt wird, wenn er die Aussparung 26
passiert. Ein geeignetes Material für den Stift 20 und 
auch für den Rest des Linsenimplantats 10 ist z.B. 
Polymethylmethacrylat (PMMA). Das fertige zusam-
mengebaute Implantat 10 ist in Fig. 3 gezeigt.

[0030] Bezug wird nun auf Fig. 2 genommen, die 
ein intraokulares Linsenimplantat 30 darstellt, das 
gemäß einer anderen bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung konstruiert ist und funkti-
oniert. Das Linsenimplantat 30 ist im Wesentlichen 
gleich dem Linsenimplantat 10, abgesehen davon, 
dass die Linse 12 mit männlichen Befestigungsmit-
teln 18 ausgebildet ist, die zu den korrespondieren-
den, am Teleskop 14 ausgebildeten weiblichen Be-
festigungsmitteln 16 passen.

[0031] Bezug wird nun auf Fig. 4 genommen, die 
ein intraokulares Linsenimplantat 40 darstellt, das 
gemäß einer noch anderen bevorzugten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung konstruiert ist 
und funktioniert. Das Linsenimplantat 40 ist im We-
sentlichen gleich den Linsenimplantaten 10 und 30, 
abgesehen davon, dass das Teleskop 14 mit einem 
oder mehreren ringförmigen Vorsprüngen 42 ausge-
bildet ist, die fest und genau mit einer oder mehreren 
an der Linse 12 ausgebildeten Laschen 44 zusam-
menpassen. Die Vorsprünge 42, die vorzugsweise an 
einem Ende des Teleskops 14 ausgebildet sind, wer-
den durch geeignetes Drehen des Teleskops 14 und 
der Linse 12 bezüglich einander mit Kraft unter die 
Laschen 44 bewegt. Die Vorsprünge 42 wirken somit 
als männliche Befestigungsmittel und die Laschen 44
wirken als weibliche Befestigungsmittel. Natürlich 
könnten alternativ die Laschen am Teleskop und die 
Vorsprünge an der Linse ausgebildet sein.

[0032] Bezug wird nun auf Fig. 5 genommen, die 
ein intraokulares Linsenimplantat 50 darstellt, das 
gemäß einer noch anderen bevorzugten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung konstruiert ist 
und funktioniert. Das Linsenimplantat 50 ist im We-
sentlichen gleich den Linsenimplantaten 10 und 30, 
abgesehen davon, dass das Teleskop 14 mit einem 
männlichen Gewinde 52 ausgebildet ist, welches zu 
einem korrespondierenden, an der Linse 12 ausge-
bildeten weiblichen Gewinde 54 passt. Natürlich 
könnten alternativ das weibliche Gewinde am Teles-
kop und das männliche Gewinde an der Linse ausge-
bildet sein.

[0033] Bezug wird nun genommen auf Fig. 6, die 
ein intraokulares Linsenimplantat 60 darstellt, das 
gemäß einer weiteren bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung konstruiert ist und funkti-
oniert. Das Linsenimplantat 60 ist im Wesentlichen 
gleich den Linsenimplantaten 10 und 30, abgesehen 
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davon, dass das Teleskop 14 mit separaten mechani-
schen Befestigungsmitteln 62, z.B. Schrauben, an 
der Linse 12 befestigt ist. Lediglich zu Beispielszwe-
cken können die Befestigungsmittel 62 durch Löcher 
64 passen, die in einem Flansch 66 des Teleskops 14
ausgebildet sind, und mit Gewindelöchern 68 zusam-
menpassen, die in der Linse 12 ausgebildet sind. Aus 
Fig. 6 ist ersichtlich, dass das Teleskop 14 eine Stirn-
fläche aufweisen kann, die eine Krümmung (z.B. kon-
kav gewölbt) hat, um zur Krümmung einer Linse 12
(z.B. konvex gewölbt) zu passen. Dieses Merkmal 
kann natürlich in jeder der übrigen intraokularen Lin-
senimplantate der vorliegenden Erfindung vorgese-
hen werden.

[0034] Bezug wird nun auf Fig. 7 genommen, die 
ein intraokulares Linsenimplantat 70 darstellt, das 
gemäß einer weiteren bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung konstruiert ist und funkti-
oniert. Das Linsenimplantat 70 ist im Wesentlichen 
gleich den Linsenimplantaten 10 und 30, abgesehen 
davon, dass das Teleskop 14 mit einem Flansch 72
ausgebildet ist, der mit einer oder mehreren an der 
Linse 12 ausgebildeten elastischen Zungen 74 zu-
sammenschnappt. Natürlich könnten alternativ die 
Zungen am Teleskop und der Flansch an der Linse 
ausgebildet sein.

[0035] Fachleute auf dem Gebiet werden erkennen, 
dass die vorliegende Erfindung nicht auf das be-
schränkt ist, was obenstehend genau gezeigt und be-
schrieben worden ist. Stattdessen umfasst der 
Schutzbereich der vorliegenden Erfindung sowohl 
Kombinationen und Unterkombinationen der oben-
stehend beschriebenen Merkmale.

Patentansprüche

1.  Intraokulares Linsenimplantat (10, 30, 40, 50, 
60, 70) mit einem Teleskop (14) und einem Teil (12) 
zum Halten des Teleskops (14), wenn es daran ange-
bracht ist, gekennzeichnet dadurch, dass das Teil 
(12) dazu ausgestaltet ist, ohne das Teleskop (14) als 
eine normale intraokulare Linse zu funktionieren, und 
durch zumindest ein mechanisches Befestigungsmit-
tel (16, 18), das im Gebrauch das Teleskop (14) fest 
an dem Teil (12) anbringt.

2.  Implantat (10) nach Anspruch 1, bei dem zu-
mindest die Linse (12) oder das Teleskop (14) inte-
gral mit dem zumindest einen mechanischen Befesti-
gungsmittel (16, 18) ausgebildet ist.

3.  Implantat (10, 30, 40, 50, 70) nach Anspruch 1, 
bei dem die Linse (12) mit einem weiblichen Befesti-
gungsmittel (16) ausgebildet ist, welches zu einem 
entsprechenden männlichen Befestigungsmittel (18) 
passt, das am Teleskop (14) ausgebildet ist.

4.  Implantat (10, 30, 40, 50, 70) nach Anspruch 1, 

bei dem die Linse (12) mit einem männlichen Befes-
tigungsmittel (18) ausgebildet ist, welches zu einem 
entsprechenden weiblichen Befestigungsmittel (16) 
passt, das am Teleskop (14) ausgebildet ist.

5.  Implantat (10) nach Anspruch 1, bei dem das 
Befestigungsmittel (18) des Teleskops (14) an einem 
Ende (21) des Teleskops (14) ausgebildet ist.

6.  Implantat (10, 30) nach Anspruch 3 oder An-
spruch 4, bei dem das männliche Befestigungsmittel 
(18) zumindest einen Stift (20) aufweist und das 
weibliche Befestigungsmittel (16) eine Nut (22) ist, 
die durch einen Sockel (24) gebildet ist, der durch 
eine Aussparung (26) mit einem zweiten Sockel (28) 
verbunden ist, wobei die Aussparung (26) schmaler 
als die Sockel (24, 28) ist, wobei der zumindest eine 
Stift (20) fest in den zweiten Sockel (28) eingesetzt 
wird, indem zunächst der zumindest eine Stift (20) in 
den ersten Sockel (24) eingesetzt wird und der zu-
mindest eine Stift (20) unter Kraftaufwand durch die 
Aussparung (26) in den zweiten Sockel (28) geführt 
wird.

7.  Implantat (50) nach Anspruch 3 oder Anspruch 
4, bei dem die Befestigungsmittel (16, 18, 52, 54) mit-
einander schraubend in Eingriff zu treten vermögen.

8.  Implantat (14) nach Anspruch 3 oder Anspruch 
4, bei dem das männliche Befestigungsmittel (18) 
wenigstens einen Vorsprung (42) aufweist und bei 
dem das weibliche Befestigungsmittel (16) wenigs-
tens eine Lasche (44) aufweist, wobei eine Drehung 
des Teleskops (14) in Bezug auf die Linse (12) den 
zumindest einen Vorsprung (42) fest und genau pas-
send in gegenseitigen Eingriff mit der zumindest ei-
nen entsprechenden Lasche (44) treten lässt.

9.  Implantat (70) nach Anspruch 3 oder Anspruch 
4, bei dem das männliche Befestigungsmittel (18) ei-
nen Flansch (72) aufweist und bei dem das weibliche 
Befestigungsmittel (16) zumindest eine elastische 
Zunge (74) aufweist, wobei der Flansch (72) mit der 
zumindest einen Zunge (74) verschnappt.

10.  Implantat (60) nach Anspruch 1, bei dem das 
zumindest eine mechanische Befestigungsmittel (62) 
getrennt von der Linse (12) und dem Teleskop (14) 
vorgesehen ist.

11.  Implantat (60) nach Anspruch 1, bei dem das 
Teleskop (14) eine Stirnfläche mit einer Krümmung 
aufweist, die mit einer Krümmung der Linse (12) zu-
sammenpasst.

12.  Implantat (10) nach Anspruch 1, bei dem das 
Teleskop (14) eine anterior angeordnete positive Lin-
se und eine posterior angeordnete negative Linse 
aufweist.
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13.  Implantat (10) nach Anspruch 1, bei dem das 
Teleskop (14) eine anterior angeordnete negative 
Linse und eine posterior angeordnete positive Linse 
aufweist.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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